
In seinem Kernauftrag ist der Verein auf einem guten Weg

Im Zusammenhang mit der 
Siegerehrung des Wiesen-
blumenwettbewerbs fand 
im Werkhof Eich in Ricken 
auch die Hauptversamm-
lung des Vereins Vernet-
zung und Landschafts-
qualität am Ricken statt. 
Dabei zeigte sich, dass der 
Verein in seinem Kernauf-

trag, der Förderung der 
Biodiversität im Landwirt-
schaftsraum, gut unter-
wegs ist. Erneut konnten 
mehr Flächen in das Projekt 
einbezogen werden. Ende 
2021 waren bei der Land-
schaftsqualität 69 Prozent 
der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen im Vereinsge-

biet beteiligt. Das vorgege-
bene Ziel von 66 Prozent 
war bereits im Jahr 2019   
 erreicht worden.
Beim Vernetzungsprojekt 
sind vor allem jene Land-
wirte gefordert, die in der 
Hügelzone Flächen bewirt-
schaften. Dort besteht 
noch Ausbaupotenzial bei 

den Biodiversitätsförderflä-
chen. Auch müssen, damit 
das Projektziel erreicht 
wird,  unter anderem noch 
mindestens 766 Hoch-
stammbäume gepflanzt 
werden. Die Rechnung so-
wie das Budget wurden an 
der Hauptversammlung ein-
stimmig genehmigt. (bsc)

Blumiges Entdecken auf  
den Wiesen der Region
Die Biodiversität zu fördern, ist eine der Kernaufgaben des Vereins Vernetzung und Landschaftsqualität am  
Ricken. Mit einem Blumenwiesenwettbewerb soll die Freude an bunten Blumenwiesen geweckt werden.

von Barbara Schirmer

E ine farbenfrohe Blumen-
wiese erfreut nicht nur 
unser Gemüt. «Je artenrei-
cher eine Wiese ist, desto 
grösser ist auch ihr Wert als 

Lebensraum für zahlreiche Tierar-
ten», bedenkt Sebastian Meyer. Der 
Biologe ist bei der Suisseplan Inge-
nieure AG im Bereich Raum und 
Landschaft tätig. Dieses Planungsbüro 
hat zusammen mit dem Verein Ver-
netzungsprojekt und Landschaftsqua-
lität am Ricken zu einem Wettbewerb 
für Blumenwiesen aufgerufen. 

Gesucht wurde die artenreichste 
Wiese im Vereinsgebiet. 13 Landwirte 
meldeten insgesamt 17 Wiesenflächen 
an. Diese lagen an den unterschied-
lichsten Standorten: von Schmerikon, 
Uznach, Kaltbrunn, Uetliburg und Er-
netschwil bis nach Ricken.

Am Stichtag wurden die Flächen 
von Studierenden der Fachhochschu-
le Ost, Rapperswil, und Fachpersonen 
von Suisseplan buchstäblich unter die 
Lupe genommen. Wie ein Augen-
schein vor Ort zeigte, nahmen es die 
Studierenden äusserst genau mit dem 
Bestimmen der einzelnen Arten. Im-
mer wieder griffen sie zu ihren Be-
stimmungsbüchern und suchten dar-
in nach Hinweisen, welche Nuance die 
eine Art von der anderen unterschei-
det. Wo das menschliche Auge nicht 
mehr ausreichte, wurde zum Vergrös-
serungsglas gegriffen.

Überall dasselbe Vorgehen
Die Aufgabenstellung war simpel: Pro 
gefundene Kräuter- und Gräserart gab 
es einen Punkt. Doch wie lässt sich 
eine grosse Wiese innert nützlicher 
Frist systematisch durchforschen? 
Sebastian Meyer beteuerte, dass dazu 
auf allen Wiesen das gleiche Verfahren 
angewendet werde. «Wir eruieren die 
Mitte der Parzelle und laufen dann 
diagonal über das Feld. Das ergibt 
einen seriösen Gesamteindruck.» 

Tatsächlich schien die Auswahl an 
gefundenen Gräsern und Blumen 
mannigfach. Vom Zittergras über das 
Labkraut bis zum Weinberglauch und 

dem Echten Tausendgüldenkraut lässt 
sich die Liste an Arten beliebig ergän-
zen. Sogar verschiedene einheimische 
Orchideen präsentierten sich. Da und 
dort gesellten sich zu den Pflanzenfun-
den auch tierische Raritäten. Ob War-
zenbeisser, Schachbrettfalter oder 
Braunkehlchen – wo sich die Pflanzen 
entfalten, ist es auch der Tierwelt wohl.

Da das Büro Suisseplan seit einigen 
Jahren an den verschiedensten Stand-
orten in der Ost- und Zentralschweiz 
solche Wiesenblumenwettbewerbe 

durchführt, greift es auf einen reichen 
Erfahrungsschatz zurück. Meyer weiss, 
dass in früheren Siegerwiesen bis zu 
104 Arten gezählt wurden. Eine be-
achtliche Zahl, wenn man bedenkt, 
dass sich in einer normalen Futter-
wiese nur gerade 10 bis 14 verschiede-
ne Gräser befinden.

Absoluter Rekord in Ernetschwil
Dass die Region Ricken mit besonde-
ren Raritäten auftrumpfen kann, das 
zeigte sich an der Hauptversammlung 

des Vereins Vernetzung und Land-
schaftsqualität am Ricken. Auf der Sie-
gerwiese von Hanspeter Knobel in Er-
netschwil wachsen 107 Blumen- und 
Gräserarten. «Das ist der absolute Re-
kord, den wir je bei einem Blumen-
wiesenwettbewerb gezählt haben», 
freute sich Geni Widrig. Der Land-
schaftsarchitekt ist der Geschäftsleiter 
von Suisseplan und vertrat dieses an 
der Siegerehrung. 

Als besondere Rarität stach auf der 
Siegerwiese die Gemeine Natternzun-
ge hervor. Eine sehr seltene Farnart, 
die in dieser Region sonst noch nir-
gends entdeckt wurde. Die zweitklas-
sierte Wiese trumpfte mit 89 Arten 
auf. Sie gehört Erwin Gisler aus Ernet-
schwil. Seine Wiese befindet sich am 
Linthdamm zwischen Schmerikon 
und Uznach. Der dritte Rang ging an 
Markus Kaufmann aus Uetliburg und 
weist 84 Arten aus. Diese Fläche befin-
det sich unmittelbar vor dem Sömme-
rungsgebiet der Alp Klosterberg. Auch 
diese Wiesen sind, gemäss Widrig, äus-
serst artenreich und lassen sich im 
Vergleich mit anderen Orten sehen.

Geübtes Auge: All die Gräser – wie hier das Zittergras – und Blumen zu finden, ist im satten Grün nicht leicht.  Bilder Barbara Schirmer

Wettbewerb: Studierende der Fachhochschule Ost in Rapperswil 
helfen mit beim Pflanzenbestimmen.  Bild zVg

Hilfsmittel: Wo das Auge nicht reicht, kommt die Lupe zum Zug. 
Was entdeckt worden ist, wird auf der Liste abgehakt.

A15-Gaster ist 
das Thema 
bei Grünen
Die Hauptversammlung 
der Grünen Linth stand 
ganz im Zeichen der 
Verbindungsstrasse 
A15-Gaster.

Die diesjährige Hauptversammlung 
der Grünen Linth fand kürzlich in 
Uznach statt. Bei den statutarischen 
Geschäften wurden die Rechnung und 
das Budget genehmigt sowie der Vor-
stand mit der Präsident Urs Bernhards-
grütter bestätigt. Im Fokus stand aber 
die Umfahrungsstrasse A15-Gaster. 
Nach der offiziellen Begrüssung 
stimmte Raimond Gatter mit seinem 
Lied «Teer bis zum Speer» die Anwe-
senden auf das Verkehrsthema ein.

 Daniel Ritler, von der IG Mobilität 
Region Uznach (IGMRU) informierte 
laut Mitteilung die Mitglieder der Grü-
nen Linth über das Umfahrungspro-
jekt, «seine immensen Folgen für 
Uznach und Alternativen, die das Pro-
blem lösen und gleichzeitig nachhaltig 
sind». Er erklärte, dass sich die IGMRU 
eine echte Mitsprache und offene Dis-
kussion wünschen. Der Kanton St. Gal-
len halte selbst fest, dass eine Umfah-
rung in dieser Art volkswirtschaftlich 
nicht sinnvoll sei. 

Auch sei der Landverlust mit 60 000 
Quadratmeter zu gross. Zudem werde 
sich der Bau negativ auf das 
Kaltbrunner Riet auswirken. Die Kos-
ten für das Projekt von 400 Millionen 
Franken werden «in der Tendenz wei-
ter steigen», so Rittler. Die Folgekosten 
für Uznach würden ebenfalls sehr 
hoch werden. Einerseits wegen der 
flankierenden Massnahmen und ande-
rerseits für den Unterhalt neuer Ge-
meindestrassen. Dies führe zu einer 
Steuererhöhung.

Die Entlastungswirkung im Städtli 
genüge keinesfalls, da nach wie vor täg-
lich über 8000 Fahrzeuge dort durch 
fahren. Das Projekt entspreche nicht 
dem nachhaltigen Denken, sondern 
decke sich mit dem Zeitgeist, der 
herrschte, als das Projekt vor 40 Jahren 
entstanden sei.

Referendum ist geplant
Ritler zeigte Alternativen auf, wie ein 
Grosskreisel im Zentrum von Uznach, 
eine Bahnunterführung und eine Ver-
bindungsstrasse im Osten von Uznach, 
die den Verkehr direkt auf die Auto-
bahn führen würde. Die IGMRU wird 
aus obengenannten Gründen das Refe-
rendum ergreifen, damit die Uzner Be-
völkerung über die Verbindungsstrasse 
abstimmen kann.

 Ruedi Blumer, Präsident des VCS 
Schweiz, sagte: «Wer Strassen sät, ern-
tet Verkehr.» Dies gelte umso mehr, 
wenn Verkehrsberuhigungen und Ver-
kehrsbewirtschaftung nicht konse-
quent gemacht werden. Der SP-Kan-
tonsrat verglich Uznach mit Gossau, 
wo schon zweimal eine teure Umfah-
rungsstrasse abgelehnt wurde. (lz)

Die ganze Stadt steht im Zeichen der Kultur
Nun ist das Programm für die 15. Kulturnacht in Rapperswil-Jona bekannt. «Kulturelle Häppchen» gibt es in der ganzen Stadt verteilt.

Am 17. September findet die 15. Kultur-
nacht unter dem Motto «In Bewegung» 
statt. Die Stadt Rapperswil-Jona lädt 
zur Entdeckungstour für alle Genera-
tionen ein. Es geht ums Erleben, Hören, 
Spüren, Schauen und Staunen, heisst 
es in einer Mitteilung. Eröffnet wird die 
Kulturnacht um 16.30 Uhr vor dem 
Stadtmuseum mit der offiziellen Be-
grüssung von Stadtpräsident Martin 

Stöckling sowie Musik des Trios Bösch, 
Valotti, Bruderer.

 Weitere kulturelle Häppchen wer-
den im Kunstzeughaus, dem Zeughaus-
garten, dem Kinder- und Jugendzent-
rum und im «Door 67» präsentiert. Da-
bei kommen Programme zum Tanzen 
oder für Familien nicht zu kurz. Mit 
Licht und Bewegtbild inszeniert der 
Verein Zeughausgarten eine Kurzani-

mation. Überdies stellt der Rapperswi-
ler Regisseur Sven Schynder seinen 
Kurzfilm «Paxmal» vor. Die Kellerbüh-
ne Grünfels präsentiert als Gast den 
bekannten Cantautore Marco Todisco. 

Auch in der Stadtbibliothek/Alte Fa-
brik sowie im Enea-Baummuseum fin-
den kostenlose Kulturveranstaltungen 
statt. In der Stadtbibliothek führt der 
Rapperswiler Grafikdesigner Fabio Pa-

rizzi seine manuelle Stanzmaschine 
vor. Alle Besucherinnen und Besucher 
dürfen eigene Bierdeckel aus Karton 
ausstanzen und verzieren – zum Mit-
nehmen, Verschenken oder als Teil des 
jährlichen Kunstwerks für das Trep-
penhaus.

Im Fabriktheater der Alten Fabrik 
gibt es Einblicke in Street Art. Im Aus-
stellungsraum sind Schätze aus dem 

Archiv für Schweizer Landschafts-
architektur der Fachhochschule Ost 
und faszinierende Modelle von Jürg 
Altherr zu bewundern.

Zudem stehen verschiedene kulina-
rische Angebote bereit. Detaillierte In-
formationen folgen nach den Sommer-
ferien auf www.rapperswil-jona.ch/
veranstaltungen oder unter www.kul-
turpack.ch. (eing)
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